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Vorstellung der Ergebnisse am 06.05.2021

Bodenschutzkonzept

für die Stadt Wetzlar

Ricarda Miller, Dominik Pecoroni & Matthias Peter

Ingenieurbüro Schnittstelle Boden

Belsgasse 13, 61239 Ober-Mörlen

Tel. 06002-99250-0

info@schnittstelle-boden.de

www.schnittstelle-boden.de
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Bodenschutzkonzept Stadt Wetzlar

Vorstellung der Ergebnisse

Hintergrund des Projekts

Ergebnisse Bodenschutzkonzept

Böden und Bodenfunktionen

Fazit
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Bodenschutzkonzept Wetzlar

• Pilotprojekt des hessischen Umweltministeriums (HMUKLV)

 Projektpartner: Stadt Wetzlar

 Unterstützung: Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

 Auftragnehmer: Ingenieurbüro Schnittstelle Boden

• Projektziel:

 Erstellung eines Bodenschutzkonzeptes für die Stadt Wetzlar

• Projektzeitraum

 Dezember 2018 – Juni 2021

 Dezember 2020: Abschlussfassung Bodenschutzkonzept
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Warum Bodenschutz?

• Lebensraum: in 1 m³ Boden leben deutlich mehr 

Lebewesen als Menschen auf der Erde (10-25 t 

Bodenorganismen/ha), 1 g Boden z.B. kann 1 Mrd. 

Bakterien enthalten*

• Filter- und Puffer: mechanischer Rückhalt und 

Immobilisierung von Stoffen, Filterfunktion für Grund- und 

Trinkwasser

• Speicher: Böden sind der größte Kohlenstoffspeicher der 

Erde  wichtige Funktion bei der Freisetzung oder 

Fixierung klimarelevanter Gase (CO2, CH4); Aufnahme 

Niederschlagswasser, Funktion im Hochwasserschutz

• Kühlung: Leistungsfähige Böden in Städten tragen zu einer 

Verbesserung des Stadtklimas bei  Klimaanpassungs-

strategie

*LfL Bayern 2018, Spektrum 2018 
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…hohe Flächeninanspruchnahme „auf der grünen Wiese“ für ein Gewerbegebiet

Warum Bodenschutz?
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…hohe Flächeninanspruchnahme „auf der grünen Wiese“ für ein Gewerbegebiet

Warum Bodenschutz?

© S. Sauer, LGB

Abschieben des 

Oberbodens auf der 

gesamten Fläche 

Detailansicht dieser Fläche: Abschieben des 

Oberbodens auf der gesamten Fläche 
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…hohe Flächeninanspruchnahme „auf der grünen Wiese“ für ein Gewerbegebiet

Warum Bodenschutz?

© S. Sauer, LGB

Abschieben des 

Oberbodens auf der 

gesamten Fläche 

Detailansicht dieser Fläche: Abschieben des 

Oberbodens auf der gesamten Fläche 

Befahrung des 

ausgehobenen 

Oberbodens
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Warum Bodenschutz?

© S. Sauer, LGB

Abschieben des 

Oberbodens auf der 

gesamten Fläche 

Befahrung des 

ausgehobenen 

Oberbodens
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Warum Bodenschutz?

 5 Merksätze zum Boden

• Böden sind vielfältig

• Böden sind nicht erneuerbar

• Böden erfüllen eine Vielzahl wichtiger Funktionen im 

Naturhaushalt

• Böden sind Standort für die Nahrungsmittel-

produktion

• Bodenschutz = Schutz der Bodenfunktionen

© S. Sauer
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BODEN

???

KONZEPT

BEDARFS

PLANUNGS

GEBRAUCHS

SCHUTZ

NUTZEN

INFORMATIONS

VERWENDUNGS

REKULTVIERUNGS

???

Bodenschutzkonzept??!
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Aufbau Bodenschutzkonzept

Bestands-
aufnahme 

Verwaltung

Bestands-
aufnahme 

Boden

Werkzeug 
Boden-

funktions-
bewertungs

-karten

Maß-
nahmen-
katalog

Leitbild und 
Handlungs-

rahmen

Interviews

WorkshopWorkshop

Rechtliche,  
planerische 

und 
fachliche 

Grundlagen

GIS

Ausblick 
zur 

Umsetzung

Controlling-
konzept

Kommunikation Kommunikation

Teil I –

Grundlagen und

Bestandsaufnahme

Teil II –

Bodenschutzkonzept

 Aufbau

 Verlinkungen

 Glossar

 Inhaltsüberblick
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Teil I Grundlagen
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Teil I Bestandsaufnahme

• Lage und Kurzbeschreibung der 

Stadt Wetzlar: die wichtigsten Eckdaten 

Einwohnerzahl, Fläche, Lage und Funktion

• Naturraum und Geologie: Naturräum-

liche Lage, Geologie und Ausstattung der 

Landschaft prägen die Bodenbildung und 

beeinflussen die Entwicklung verschiedener 

Bodentypen

• Böden: vorkommende Bodentypen in 

Wetzlar sowie Darstellung der Bodenge-

fährdungen wie stoffliche Bodenbelastungen, 

Bodenverdichtung und Erosion im Stadtgebiet

• Siedlungs- und Verkehrsflächenent-

wicklung, Flächennutzung und Ver-

siegelung: sind meist mit Boden(funktions-) 

verlusten oder Beeinträchtigungen von Böden 

verbunden und wichtige Indikatoren für den 

Bodenverbrauch

 Allgemeine und bodenbezogene 

Bestandsaufnahme

 Bewertung der aktuellen Situation
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Teil I Bestandsaufnahme

• Bodenbildung: Zusammenspiel der 

verschiedenen Faktoren der Bodenbildung, 

physikalische, chemische und biologische 

Verwitterungs- und Umwandlungsprozesse 

• Faktoren: Entwicklung der Böden unter 

dem Einfluss von Relief, Klima und 

Vegetation

• Häufigster Bodentyp: Braunerde

 Entwicklung über sehr lange 

Zeiträume

 Böden mit sehr unterschiedlichem 

Aufbau und Eigenschaften

© HLNUG
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• Bodenbildung: Zusammenspiel der 

verschiedenen Faktoren der Bodenbildung, 

physikalische, chemische und biologische 

Verwitterungs- und Umwandlungsprozesse 

• Faktoren: Entwicklung der Böden unter 

dem Einfluss von Relief, Klima und 

Vegetation

• Häufigster Bodentyp: Braunerde

 Entwicklung über sehr lange 

Zeiträume

 Böden mit sehr unterschiedlichem 

Aufbau und Eigenschaften

Teil I Bestandsaufnahme



S
C

H
N

IT
T

S
T

E
L

L
E

 B
O

D
E

N

In
g

e
n

ie
u

rb
ü

ro
 f

ü
r 

B
o

d
e
n

-
u

n
d

 G
ru

n
d

w
a
s
s
e
rs

c
h

u
tz

• Stoffliche Bodenbelastungen: 
„Altflächendatei“ gemäß HAltBodSchG

• Einteilung: Altablagerungen, Altstandorte 

und Flächen mit sonstigen schädlichen 

Bodenveränderungen (altlastverdächtige Flächen, 

Verdachtsflächen oder Altlasten), Grundwasser-

schadensfälle

Flächenart Anzahl

Altablagerungen 57

Altstandorte 565

Sonstige schädliche 

Bodenveränderungen
9

Grundwasserschadensfälle 13

Summe 644

Teil I Bestandsaufnahme
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• Verwertung von Bodenmaterial:
spielt insbesondere bei Baumaßnahmen eine 

große Rolle

 Möglichkeiten der technischen, landschafts-

baulichen oder landwirtschaftlichen Ver-

wertung 

• Bodenauftrag auf landwirtschaft-

lichen Flächen: § 12 BBodSchV muss 

beachtet werden

Karte potenzielle Flächen für 

Bodenauftrag/-eintrag gemäß

§ 12 BBodSchV

Konzept zur Einrichtung einer 

Bodenbörse für Bodenmaterial 

entwickeln (Maßnahme ID 15)

Teil I Bestandsaufnahme
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• Siedlungs- und Verkehrsflächenent-

wicklung, Flächennutzung und Ver-

siegelung: sind meist mit Boden(funktions-) 

verlusten oder Beeinträchtigungen von Böden 

verbunden und wichtige Indikatoren für den 

Bodenverbrauch  Datenauswertungen für:

o Bevölkerungs- und 

Wohnraumentwicklung

o Flächennutzung und Entwicklung der 

Siedlungs- und Verkehrsfläche (SuV)

o Versiegelungskataster

o Baulückenkataster

 Flächenanteil SuV: 35 %, Zunahme 

2011-2018: 30 ha (1,2 %)

 3,75 ha/Jahr

 Flächenanteil LN: 32 %, Abnahme 

2002-2018: 75 ha (3 %)

 Maßnahmenvorschlag: „Zielwerte zur 

Begrenzung der Außenentwicklung 

festlegen“ (ID 1)

Teil I Bestandsaufnahme
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• Siedlungs- und Verkehrsflächenent-

wicklung, Flächennutzung und Ver-

siegelung: sind meist mit Boden(funktions-) 

verlusten oder Beeinträchtigungen von Böden 

verbunden und wichtige Indikatoren für den 

Bodenverbrauch  Datenauswertungen für:

o Bevölkerungs- und 

Wohnraumentwicklung

o Flächennutzung und Entwicklung der 

Siedlungs- und Verkehrsfläche (SuV)

o Versiegelungskataster

o Baulückenkataster

 Maßnahmenvorschlag: 

„Fortschreibung des Versiegelungs-

katasters “ (ID 18)

Teil I Bestandsaufnahme
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• Siedlungs- und Verkehrsflächenent-

wicklung, Flächennutzung und Ver-

siegelung: sind meist mit Boden(funktions-) 

verlusten oder Beeinträchtigungen von Böden 

verbunden und wichtige Indikatoren für den 

Bodenverbrauch  Datenauswertungen für:

o Bevölkerungs- und 

Wohnraumentwicklung

o Flächennutzung und Entwicklung der 

Siedlungs- und Verkehrsfläche (SuV)

o Versiegelungskataster

o Baulückenkataster

 Maßnahmenvorschlag: 

„Fortschreibung des Baulücken-

katasters“ (ID 17)

Teil I Bestandsaufnahme
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Teil I Verwaltungsbezogene Bestandsaufnahme

• Untersuchung der Struktur des Verwaltungshandelns in Bezug auf bodenbezogene 

Fragestellungen, Aufgaben und Planungen

• Analyse des Umgangs mit bodenschutzfachlichen Inhalten und Informationen, der 

Informations- und Kommunikationsflüsse sowie Interaktionen innerhalb der Stadt-

verwaltung

 12 Interviews mit den Amtsleitungen und Beschäftigten

 Bewertung der aktuellen Situation

Interaktionen zwischen 

Ämtern und Handlungs-

felder mit Bodenbezug 

(Anzahl / Nennungen)
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• Grad der Berücksichtigung des Schutzguts Boden bei Bauleitplanverfahren, Art und 

Qualität der Bearbeitung

• Flächeninanspruchnahmen im Außen- und Innenbereich

• Anwendung bodenbezogener Arbeitshilfen und Bodendaten bzw. Boden-

funktionsbewertungen des Landes

 Analyse 11 rechtskräftiger Bebauungspläne 2013-2018

 Bewertung der aktuellen Situation  Optimierungsbedarf/Maßnahmen

Teil I Verwaltungsbezogene Bestandsaufnahme
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Teil II

Instrument Bodenfunktionsbewertungskarten

• Bodenfunktionen: Bewertung der natürli-

chen Bodenfunktionen (nach § 2 BBodSchG)

• Zusammenführung und Auswertung vor-

handener Bodendaten und weiterer Daten 

(Versiegelungskataster, ALKIS, Luftbilder)

• Gesamtbewertung:
Zusammenfassung der Bodenfunktionen:

o Lebensraum für Pflanzen 

(Biotopentwicklungspotenzial und  

Ertragspotenzial)

o Funktion des Bodens im 

Wasserhaushalt (Wasserspeicher-

vermögen)

o Funktion des Bodens als Filter und 

Puffer (Nitratrückhaltevermögen)

 Darstellung als „Ampelkarte“

 schnelle Information zur Wertigkeit 

von Böden und damit z.B. zur 

Schwere von Eingriffen und Höhe 

des Kompensationsbedarfs
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Teil II

Instrument Bodenfunktionsbewertungskarten

• Bodenfunktionen: Lebensraum für 

Pflanzen (Biotopentwicklungspotenzial)

• Biotopentwicklungspotenzial:

o Böden mit extremen Wasserverhält-

nissen (sehr nass, sehr wechselfeucht 

oder sehr trocken)

o organogene Böden (Böden mit hohen 

Humusgehalten, Torfbildung, Moor-

böden

 Informationen zur potenziellen 

Bedeutung von Böden für die 

Biotopentwicklung
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Teil II

Instrument Bodenfunktionsbewertungskarten

• Bodenfunktionen: Lebensraum für 

Pflanzen (Ertragspotenzial)

• Ertragspotenzial abhängig von:

o Bodeneigenschaften (Bodenart, 

Humusgehalt, Steingehalt)

o klimatischen Bedingungen

 nutzbare Feldkapazität nFK = 

pflanzenverfügbares Wasser im Boden

 Informationen zur Bedeutung von 

Böden für die land-/forstwirtschaft-

liche Nutzung sowie die Bildung von 

Biomasse
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Teil II

Instrument Bodenfunktionsbewertungskarten

• Bodenfunktionen: Funktion des Bodens 

im Wasserhaushalt (Wasserspeicher-

vermögen)

• Wasserspeichervermögen:

o Feldkapazität (FK) = Wassergehalt 

eines natürlich gelagerten Bodens, der 

sich an einem Standort zwei bis drei 

Tage nach voller Wassersättigung 

gegen die Schwerkraft einstellt

o im Gegensatz zur nFK umfasst die FK 

auch das nicht pflanzenverfügbare 

Wasser („Totwasser“), das in den 

Feinporen des Bodens (< 0,2 µm) 

gehalten wird

 Informationen zur Bedeutung von 

Böden im Landschafts-

wasserhaushalt
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Teil II

Instrument Bodenfunktionsbewertungskarten

• Bodenfunktionen: Funktion des Bodens 

als Filter und Puffer (Nitratrückhalte-

vermögen)

• Nitratrückhaltevermögen:

o Beschreibung für die Filter- und 

Pufferfunktion des Bodens  als Filter 

für nicht sorbierbare Stoffe

o Fähigkeit von Böden, Nitrat vor einer 

Verlagerung ins Grundwasser 

zurückzuhalten

 Informationen zur Bedeutung von 

Böden für den Grundwasserschutz
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• Wichtige Bodenfunktion im 

Siedlungsbereich:
potenzielle Bodenkühlleistung

• Sonderauswertung für Wetzlar:
geht nicht in Gesamtbewertung der 

Bodenfunktionen ein

• Bodenkühlleistung abhängig von:

o Boden- und Flächennutzung

o Wasserspeichervermögen des Bodens

o Grundwasserflurabstand

 Informationen zur Funktion für den 

Temperaturausgleich

 Maßnahmenvorschlag zur Erweite-

rung/Fortschreibung der Karte der 

potenziellen Kühlleistung (ID 16)

Teil II

Instrument Bodenfunktionsbewertungskarten
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• Archivfunktion von Böden:
Böden als Archive der Natur- und 

Kulturgeschichte

• Sonderauswertung für Wetzlar:
geht nicht in Gesamtbewertung der 

Bodenfunktionen ein

• Archivböden:

o dokumentieren die Umwelt- und 

Standortbedingungen der Boden-

entwicklung bzw. die Historie ihrer 

Nutzung in besonderer Weise

o reliktische Böden, Paläoböden und 

Moore – z.B. Konservierung von Pollen 

und Pflanzenteilen

o Belege vergangener Bewirtschaftungs-

formen durch den Menschen wie 

Wölbäcker, Rigole oder Terrassen

o Reste früherer Siedlungsstellen (Wälle, 

Gräber, Schächte, Bestandteile von 

Bauwerken) oder Waffen/Werkzeuge 

 Bodendenkmäler

Teil II

Instrument Bodenfunktionsbewertungskarten
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Teil II

Instrument Bodenfunktionsbewertungskarten

• Besonders schutzwürdige Böden in 

der Regionalplanung:

o vom HLNUG für die Regionalplanung 

entwickelt (übergeordneter Planungs-

maßstab)

o Böden mit Archivfunktion

o Böden mit hohem und sehr hohem 

Biotopentwicklungspotenzial

o Böden mit hoher Wasserspeicher-

fähigkeit und gleichzeitig mit sehr 

hohem Ertragspotenzial

 Informationen zur Bedeutung von 

Böden in einem übergeordneten 

Planungsmaßstab
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Teil II Instrumente Bodenschutzkonzept

• Zusammenfassung 

Bodenfunktionsbewertungskarten

 verbesserte Bodeninformationen: 

welche Böden erfüllen welche 

Funktionen?

 Bewertung der natürlichen 

Bodenfunktionen nach BBodSchG

 Bewertung der potenziellen Kühlleistung

 Darstellung der Archivböden

 sensible Flächen und Böden mit sehr 

hoher und hoher Gesamtbewertung 

 (stoffliche) Bodenbelastungen

 Risikoflächen

 ermöglichen angemessene und 

rechtssichere Berücksichtigung des 

Schutzguts Boden in Planungs-

prozessen

 ermöglichen Einbringen des Bodens 

bereits in der Vorplanung

 Erleichterung der Planung boden-

bezogener Minderungs- und 

Kompensationsmaßnahmen
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Teil II Leitbild und Entwicklungsziele

L
e

it
b

il
d

 

Die Stadt Wetzlar geht mit 
ihren Böden verantwortungs- 
voll und bodenschonend um. 

E
n
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k
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n
g

s
z
ie

le
 

Wetzlar kennt die eigenen Böden. 

Wetzlar erhält gezielt die Böden 
mit besonderer Funktionserfüllung im Stadtgebiet. 

Wetzlar betreibt vorrangig Innenentwicklung und 
weist Bauflächen im Außenbereich bodensparend aus. 

In Wetzlar werden die im Bodenschutzkonzept vereinbarten Ziele und Maß- 
nahmen in den verschiedenen Fachplanungen konsequent berücksichtigt. 

Die im Bodenschutzkonzept entwickelten Instrumente (Bodenfunktionsbewertungs- 
karten) werden in Wetzlar bei den verschiedenen Fachplanungen verbindlich angewendet. 

Wetzlar vertritt die Belange des Bodens in der Region aktiv im Bereich der interkommunalen 
Zusammenarbeit. 

 

• Workshop mit Vertreter*innen städtischer Ämter (10/2019): gemeinsame 

Erarbeitung von Beiträgen und Elementen für das Leitbild und die Entwicklungsziele 

sowie zu Handlungsrahmen und Maßnahmen

 Verwendung der Ergebnisse des Workshops im weiteren Projekt-

verlauf als wichtige Bausteine bei der Erstellung des Bodenschutz-

konzeptes
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• Handlungsrahmen: Bereiche des kommunalen Handelns, die einen Bezug zum 

Schutzgut Boden haben

 Aufstellung konkreter Maßnahmen für die einzelnen Bereiche

Maßnahmenkatalog

Teil II Handlungsrahmen



S
C

H
N

IT
T

S
T

E
L

L
E

 B
O

D
E

N

In
g

e
n

ie
u

rb
ü

ro
 f

ü
r 

B
o

d
e
n

-
u

n
d

 G
ru

n
d

w
a
s
s
e
rs

c
h

u
tz

Teil II Maßnahmenkatalog

Maßnahmenkatalog mit 27 Maßnahmen für die 5 Handlungsbereiche
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 Beispiel: Fortschreibung des Baulückenkatasters (ID 17)

Teil II Maßnahmenkatalog
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Teil II Hinweise zu Controlling und Umsetzung

 Erfassung des Ist-Zustands 

F
lä

c
h

e
n

- 

In
d
ik

a
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n

 

Jährliche Entwicklung der Siedlungs- und Verkehrsfläche 

Relation Siedlungsflächenzuwachs Innenbereich zu Außenbereich je Jahr 

Prozentsatz der Schließung von Baulücken je Jahr 

Anteil und Bodenfunktionsbewertung neu bebauter Böden je Jahr 

Anteile Versiegelung (Belagsarten) und Entsiegelung je Jahr 

M
a
ß

n
a

h
m
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n

 

Kontrolle der Maßnahmenumsetzung/-realisierung 

Wirksamkeit der Maßnahmenumsetzung/-realisierung 

P
ro

z
e

s
s
- 

In
d
ik

a
to

re
n

 

Kontrolle der Prozessabläufe Bodenschutz innerhalb der Stadtverwaltung 

Kontrolle der Nutzung der Bodenfunktionsbewertungskarten des BSK 

Regelmäßige Rückkopplung, Dokumentation und ggf. Anpassung der Maßnahmen 

 • Indikatoren: zu Flächenmonitoring/Flächenbilanzen, Maßnahmenumsetzung und 

Schaffung der Rahmenbedingungen 

 Überprüfung des Zielerreichungsgrades und der tatsächlichen 

Umsetzung der vorgeschlagenen bzw. aufgestellten Maßnahmen

 Bodenschutzberichte in regelmäßigen Abständen
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• Voraussetzung zur Umsetzung des Bodenschutzkonzepts:
Verbindlichkeit des Bodenschutzkonzeptes innerhalb der Stadtverwaltung

• Vorgehensweise bei der Umsetzung: zeitliche und inhaltliche Priorisierung

 Kurzfristiger Handlungsbedarf:

 zeitnaher Aufbau einer Struktur und Regelung der Abläufe zur Bewältigung der 

Querschnittsaufgabe Bodenschutz (Prozessbeschreibungen Bodenschutz, 

Prozessverantwortliche/r)

 GIS-Schulung der Beschäftigten aus den beteiligten Ämtern zur Nutzung der 

Themenlayer (im Anschluss an die Implementierung des GIS-Layer in das 

städtische System)

 Umsetzung der Maßnahmen zur Berücksichtigung der Belange des Schutzguts 

Boden in der Bauleitplanung und Umweltprüfung und Etablierung der Vor-

gehensweisen entsprechend der hierfür verfügbaren hessischen Arbeitshilfen

 Umsetzung der Maßnahmen mit Priorität +++ im Maßnahmenkatalog

Mittelfristiger Handlungsbedarf:

 Fortschreibung von Baulücken- und Versiegelungskataster sowie Altflächendatei 

 Öffentlichkeitsarbeit zu den Themen Böden und Bodenschutz

 Auswertung der Flächen-, Maßnahmen- und Prozess-Indikatoren im Rahmen 

des Controllings als Basis für erforderliche Anpassungen und Nachsteuerungen 

bei der Maßnahmenumsetzung

Teil II Hinweise zu Controlling und Umsetzung
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Nutzen Bodenschutzkonzept

• Ziele

 Vernetzung der unterschiedlichen 

kommunalen Aufgaben im Bodenschutz

 Strukturierung der bodenbezogenen 

Entscheidungsprozesse

 Schnittstellen der beteiligten Ämter 

erfassen

 Entscheidungshilfe/-grundlage für 

bodenbezogene Fragestellungen

 Lenkung von Planungsvorhaben

• Nutzen

 Verbesserte Grundlage für 

Abwägungsentscheidungen

 Vereinfachung von Planungs- und 

Entscheidungsprozessen

 nachhaltigere Siedlungsentwicklung, 

Synergien mit Klima- und Wasserschutz

 Kosteneinsparungen durch 

verminderten Untersuchungsaufwand 

(SG Boden)

 öffentlichkeitswirksam
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Instrumente Bodenschutzkonzept

• Bodenfunktionsbewertungskarten

 zentrales Entscheidungsinstrument

 ermöglichen angemessene und 

rechtssichere Berücksichtigung des 

Schutzguts Boden in Planungs-

prozessen

 ermöglichen Einbringen des Bodens 

bereits in der Vorplanung

 Erleichterung der Planung boden-

bezogener Minderungs- und 

Kompensationsmaßnahmen
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• „klüger“ planen

 Planungen und Entwicklungen optimieren und steuern

 Nutzen der Böden für die Stadt optimieren

• mit einem Bodenschutzkonzept wird Wetzlar in der Zukunft…

 die Böden im Stadtgebiet besser kennen

 Bodeneigenschaften gezielter nutzen

 vernetzter handeln

 wertvolle Böden nicht „verschwenden“

 klüger planen

Bodenschutzkonzept?!!
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© Stadt Wetzlar

www.wetzlar.de

Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!


